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Bei der hieſigen Univerfität werden die Vorleſungen im Sommer ⸗Semeſter d. I. wie es im Lections⸗ 


Catalog angezeigt worden, am 3. May d. J. beſtimmt 
Breslau den 22ſten April 1830. ö - 
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Berlin, vom 21. April. —. Se. Majeftät der 


Koͤnlg haben dem Juſtiz-Kommiſſſous⸗Rath Meyer 
Kyritz und N De. Waſianski an der 
dagheimſchen Kirche zu Königsberg in Preußen den 
gothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Regierungs⸗Rath 


Kloß zu Marienwerder den Charakter als Geheimer 


Regierungs⸗Rath zu ertheilen und das für deuſelben in 
dieſer Eigenſchaft ausgefertigte Patent Aller hoͤchſt Selbſt 
zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem bisherigen Regi⸗ 
ments Arzt und Director der chirurgifchen Schule in 
Muͤnſter, Dr. Wutzer zum ordentlichen Profeſſor der 
Chirurgie und? irektor des chirurgiſchen Klinikums in 
der mediziniſchen Fakultat der Univerſitaͤt in Halle zu. 
ernennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung 


Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Bei der am 16ten, 17ten und 19ten d. M. gefches 
benen Ziehung der Aten Klaſſe 61ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf 
985 29259; 2 Gewinne zu 4000 Rene. fielen auf 

o. 64493 und 81928; drei Gewinne zu 2000 Kthlr. 
auf No. 8092 18277 und 53654; 4 Gewinne zu. 


1000 Rehlr. auf No, 20549 26275 32383 und 36759; 


5 Gewinne zu 600 Rthlr. auf No. 26796 58768 
61813 74400 und 76116; 10 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf No. 4100 1244013227 21065 26333 27501 52402 
54018 68763 u. 76562; 23 Gewinne zu 200 Rthlr. 


auf No, 2820 3786 14283 15809 2167122811 22998 


26157 32750 328419 35047 30625 30383 43781 


— 


machung. 


ihren Anfang nehmen. N 


53868 66415, 66453 68681 68839 68993 69125 
81851 84886 86478, und 8370455 50 Gewinne zu 
100 Rthlr. auf No. 1717 1802 2177 2305 7566 
9095 10076 10433 11063 12542 15061 16000 
18517 18526 21863 22816 
29543 32628 33221 33248 
49667 50156 50240 50427 
56939 57963 58753 59693, 
74132 74694 75259 75305 
82950 84660 und 89109. 
Deut ſchlan d. 
Münden, vom 15. April. — Ihre Majeftät die 
Königin Wittwe reiſten heute von hier nach Karlsruhe 
zu einem Beſuche bei Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau 
Markgräfin von Bäden ab. In Allerhoͤchſtihrem Ger 
folge befinden. ſich der koͤnkgl. Kammerer Herr Graf 
v. Yrſch und der Leibarzt Herr Dr. Graf. 
Karlsruhe, vom 13. April. — Ihre Koͤniglichen 
Hoheiten der Großherzog und die Frau Großherzogin 


36250 41165 47888 
51322 53257 56666 
61549 67948 73210 
77769 78577 82793 


empfingen geſtern den nach langerer Abweſenheit an 


dieſem Tage von Berlin zuruͤckgekommenen Koͤniglichen 
Preußiſchen Heren Geſandten, Freiherrn von Otterſtedt. 


Die Nachricht von dem unerwarteten Hinſcheiden uns 


ſers geliebten Regenten, hat naͤchſt der Heimath nir⸗ 


gende. fo ſehr die Gefühle, wehmuͤthiger Theilnahme 


erregt, als in Preußen, deſſen edler Monarch dem. 
Verewigten laͤngſt eine treue Freundſchaft bewahrte, 
die ſich Ihm, in jedem Wechſel der Zeiten, ſtets in 
den ſchoͤnſten Beweiſen zum bleibenden Wohl des Var 
terlandes und des Fuͤrſtenhauſes kund gegeben hat— 


— 


24186 28107 29324 
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Heute hatte der Herr Freiherr von Otterſtedt die Ehre, 
Sr. Abnigl. Hoheit dem Großherzog, in feierlicher 
Audienz im Großherzoglichen Schloß, das neue Beſtaͤ⸗ 
tigungs⸗Schreiben als außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter Sr. Maj. des Koͤnigs von 


Preußen zu uͤberreichen und hierauf Ihrer Königlichen‘. 


Hoheit der Frau Großherzogin in dieſer Eigenſchaft 
vorgeſtellt zu werden. f 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog haben gnaͤdigſt 
geruhet, 
ſtedt den Hausorden der Treue zu verleihen. 

Die Reiſe Sr. k. Hoh. des Kutfuͤrſten nach Fulda, 
wo bekanntlich Ihre k. Hoh. die Kurfuͤrſtin ſeit dem 
vorigen Herbſt Hof haͤlt, iſt ein Ereigniß, das alle 
wahre kutheſſ. Patrioten mit inniger Freude erfuͤllt, 
um ſo mehr, da man zu gleicher Zeit wiſſen will, daß 
auch Se. Hoh. der Kurprinz eingeladen worden, ſich 
nach Fulda zu begeben. 


Sranfte i ch. 

Paris, vom 11. April. — Geſtern ſtattete der 
Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg dem Koͤnige einen 
Beſuch ab. Se. Majeftät arbeiteten demnaͤchſt mit 
dem Präfidenten des Miniſterrathes. Um 4% Uhr 
wohnten Hoͤchſtdieſelben, in Begleitung des Dauphins, 
der Dauphine und der Herzogin von Berry, in der 
Schloßkapelle der Vesper und Predigt bei. 
Vormittag findet in der Schloßkapelle eine muſtkaliſche 
Meſſe ſtatt, wobei Herr Leſueur das Orcheſter dirigi⸗ 
ren wird. 

Das Journal du Commerce glaubt heute, daß die 
Auflöſung nicht ftattfinden, daß man vielmehr die jetzige 
Kammer ſchon auf den 1. Auguſt wieder zuſammenbe⸗ 
rufen werde. 

Da ſich die Gazette de France und die Quoti⸗ 
dienne aufs Neue befehden, ſo hat das Miniſterium 
ſich entſchloſſen, beide zu desavouiren. Der heutige 
Moniteur enthaͤlt in dieſer Beziehung den nachſtehen⸗ 
den bemerkenswerthen Artikel: „Die Zeitungen, welche 
die Regierung angreifen, bedienen ſich einer ſehr be⸗ 
quemen Taktik; ſie muthen dem Miniſterium Journale 
zu und legen ihm die Gedanken, den Willen, die Por 
lemik dieſer Jonrnale bei. Fragt man ſie, worauf ſie 
ihre Voraus ſetzung gründen, ſo antworten ſie, daß ſie 
es in ihrem Intereſſe fuͤr angemeſſen befunden haben, 
fie zu erſinnen. Dies iſt ein wohlfeiles Oppoſitions⸗ 
mittel. Wenn es jenen Blaͤttern gefällt, ſich der Aus⸗ 
druͤcke zu bedienen: „„Die Miniſter laſſen verkuͤndi⸗ 
gen; die Miniſter laſſen ſchreiben; das Minifterium 
ſetzt voraus; man lieſt in den miniſteriellen Blaͤttern,““ 
ſo kann Frankreich ihnen dreiſt antworten, daß dem 
nicht alſo ſey, und daß ſie ihre eigenen Erfindungen 
auf die Rechnung der Miniſter bringen. Niemand im 
Privatleben wuͤrde es wagen, ſeinen Gegner auf will⸗ 
kuͤhrlich angenommene Vorausſetzungen anzuklagen und 


dem Herrn Geſandten Freiherrn von Otter⸗ 


Heute 


ihre Zaͤnkereien nicht zu mengen, nicht hinlaͤngli 


dergleichen falfche Angaben, als ob fie gegruͤndet wären, 
geltend zu machen. Was aber im Privatleben nicht 
erlaubt iſt, iſt es rechtlicher im öffentlichen Leben? 
Giebt die Oppoſition gegen die Perſonen der Miniſter 
ein Recht, fie durch Verlaͤumdungen zu befämpfen?- 
Es laßt ſich nicht fuͤglich annehmen, daß die Miniſter 
täglich, was ſie denken, thun und ſagen, einem jeden 
der Schriftſteller mittheilen werden, welche die anti⸗ 
miniſteriellen Blaͤtter ihnen aus eigenem Antriebe zu 
Vertrauten geben. Eine unverſchwiegene Regierung iſt 
feine Regierung. Diejenigen Männer, die ein erhabe⸗ 
nes Vertrauen an die Spitze der Geſchaͤfte berufen 
hat, haben Niemanden ermächtigt, in ihrem Namen 
aufzutreten, und, ſo viel wir wiſſen, hat ſolches auch 
Niemand gethan; ſie bekennen ſich zu keinem Journale, 
fie verlaͤugnen keines, ſondern laſſen einem jeden ſeine 
Freiheit. Dafür, daß das Miniſterium die Geſetze 
geachtet hat, verlangt es weiter keinen Beifall. Es 
hat die Preſſe ſich frei bewegen laſſen, mit alleinigem 
Vorbehalte der geſetzlichen Ahndung der Exceſſe, die ſie 
etwa veranlaſſen moͤchte. Die Regierung beſteht nicht 
aus Privatmännern, nicht aus Männern, die bloß ih⸗ 
ren perſoͤnlichen Neigungen folgen; ſie beſteht aus 
Staatsmännern, die das Gefühl ihrer Pflicht hoch ger 
nug ſtellt, um ſich jeder kleinlichen Einmiſchung in 
Meinungsſtreitigkeiten zu enthalten. Sie überläßt es 
dem gefunden Sinne der Menge, den Schriftſtellern 
ihr Urtheil zu ſprechen. Ueberhaupt ſind die Zeitungs⸗ 
ſchreiber von der Verpflichtung der Regierung, ſich in 
d 
drungen; gern moͤchten ſie dieſelbe in das I 
Partheien mit hineinziehen, fie ihrer erhabenen Sphaͤre 
entruͤcken, in den Kreis der Leidenſchaften verſetzen und 
zu Gegenbeſchuldigungen verleiten. Ju ihren Augen 
giebt es keine andere Regierung, als eine ſolche, die 
von ihren Handlungen auf offenem Markte, wo jene 
ſich zu Richtern darüber aufwerfen, Rechnung ablegt. 
Aber die Regierung des Königs beſchaͤftigt ſich mit den 
Angelegenheiten des Landes und befteigt nicht die Markt⸗ 
ſchreierbuͤhne. Weit entfernt, die Preſſe zu verhoͤhnen, 
achtet die Regierung ſie vielmehr, inſofern ſie ſich in 
den Schranken der Maͤßigung und Klugheit hält. 
Fern von ihr iſt der Glaube, daß nicht auch von einem 
Schriftſteller, vorzuͤglich, wenn Talent und Erfahrung 
für ihn ſprechen, ein guter Rath kommen koͤnne. Nach 
den Anſichten der Regierung muß die Preſſe die öffent 
liche Meinung durch Eroͤrterungen ernſterer Art, die 
ſich uͤber alle Zweige der Intereſſen des Landes er⸗ 
ſtrecken, auftlären; fie iſt aber nicht geſchaffen, um die 
Leidenſchaften rege zu machen und zu nähren. Wenn 
ſie durch falſche Muthmaßungen ihre Beſtimmung ver⸗ 
fehlt, ſo liegt die Schuld nur an ihr; die Regierung 
wird ſich niemals zu einem Werkzeuge für Redekuͤnſtler 
und Demagogen hergeben. So wenig fle daher einer⸗ 
ſeits in ihren Willensmeinungen oder Handlungen jer 


mals eine ungerechte Geringſchaͤtzung gegen die Preſſe 
beweiſt, eben jo wenig läßt fie ſich auch von ihr unter⸗ 
jochen. Sie wuͤrde ihrer Wuͤrde zu nahe zu treten 
glauben, wenn ſie irgend einen Theil an den Streitig⸗ 
keiten verletzter Eigenliebe oder getäuſchten Ehrgeizes 
nahme, wovon die meiſten offentlichen Blatter, die fie 
fie weiſt eine ſolche 
fie durch ihr Verhal⸗ 


angreifen, heute angefuͤllt ſind; 
Vorausſetzung von ſich und wird 
ten Lügen ſtrafen. / 

Während die Gazette de France für eine ſo for⸗ 
tige Auflöfung der Kammer ſtimmt, die Quotidienne 
aber dieſe Maaßregel auf unbeſtimmte Zeit ausge⸗ 
fest wiſſen will, erklart ſich der Drapeau blanc da 
hin, daß die Aufldfung gar nicht ſtatt finden duͤrfe. 
„Die Prorogation — Außert dieſes Blatt — iſt ein 
hinlänglicher Wink für diejenigen Deputirten, die viel⸗ 
leicht der Verführung‘, der Furcht oder dem Gedanken, 
daß die Regierung nachgeben werde, Raum gegeben 
haben, und die jetzt, nachdem ſie in dieſer Beziehung 
enttäufcht worden, zu geſunderen Anſichten und einern 
ihrer wuͤrdigeren Betragen zurückkehren werden.“ Der 
Courier frangais erwiedert hierauf: „Alſo Reue ev 
wartet man von der Kammer! Die Majorität ſoll 
das Knie vor Herrn von Poliguac beugen und um 
Verzeihung bitten! Es iſt Zeit, daß dieſem Jammer 
ein Ende gemacht werde. Das Miniſterium hat den 
Fehdehandſchuh hingeworfen, und Frankreich wird ihn, 
man ſey deſſen gewiß, aufheben. Die Aufloͤfung iſt 
eben fo unausbleiblich, als es die Entlaſſung der Mi⸗ 
niſter ſeyn wuͤrde, wenn man die jetzige Kammer bei⸗ 
behalten wollte. An eine Aus ſoͤhnung iſt nicht mehr 
zu denken.“ — - 

Der bekannte General Sans Martin, der in dem 
Unabhoͤngigkeits⸗Kriege des ſuͤdlichen Amerika eine be⸗ 
deutende Rolle geſpielt hat, iſt aus Bruͤſſel hier einge⸗ 
troffen. 

Ein Schreiben aus Toulon vom 5. April meldet 
Folgendes: „Die ganze zur Expedition nach Algier 
beſtimmte Flotte wird aus 121 Schiffen beſtehen, und 
zwar aus: 11 Linienſchiffen, von denen 4 als Krigs⸗ 
und 7 als Transportſchiſſe für die Truppen ausgeruͤſtet 
find, 24 Fregatten, von denen 18 nach dem. Kriegs- 
6 nach dem Friedensfuß ausgeruͤſtet find; 35 Kriege⸗ 
driggs, 18 Gabarren, 12 Korvetten, 7 Goeletten, 
ſämmtlich nach dem Kriegsfuß ausgeruͤſtet, 8 Bons 
Barden und 6 Dampfſchiſfe für die Korreſpodenz. — 
Hier und in Breſt ſollen zwei Compagnieen Raketen 

uͤtzen, jede zu 160 Mann, nach Art derer, welche 
im Jahre 1822 in England organiſirt wurden, gebildet 
werden 

Briefe ans Marſeille vom öten d. M. zufolge, ging 
an der dortigen Börfe das Gerücht, ein aus Moneſtier 
bei Tunis kommendes ſardiniſches Schiff habe die Nach⸗ 
richt mitgebracht, daß Ibrahim Paſcha der Sohn des 
Vice⸗Köͤnigs von Aegypten, ſiegreich in die Regentſchaft 


Alexandrien ſey auf alle im 
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Tripolis eingruͤckt und ſich bereits zweier Staͤdte be: 
maͤchtigt habe. Auch der in Marſeille erſcheinende 
Semaphore enthält dieſe Nachricht. — Der in Lyon 
erſcheinende Precurſeur meldet gleichfalls nach einem 
Schreiben aus Marſeille, Ibrahim Paſcha ſey bel Tri⸗ 
polis gelandet und habe ſchon zwei Forts erobert. In 
Hafen befindlichen Schiffe 
ein Embargo gelegt worden, woraus ſich erklaͤre, warum 
ſeit einiger Zeit kein Schiff von dort in Marſeille an⸗ 
gekommen ſey. Nach dem Poftferibtum eines andern 
Briefes war Ibrahim Paſcha mit Truppen aus 
Alexandrien in Bazay angekommen und wollte ſeinen 
Marſch gegen Tripolis fortſetzen. 

Nicht bewegliche Häuſer, ſondern ganz bewegliche 
Forts conſtruirt man in Lyon, die auf einer Hoͤhe von 
12 bis 15 Fuß, ungefähr 25 Fuß ins Gevierte haben. 
Sie ſind in zwei Etagen getheilt, in deren jeder 50 
bis 60 Mann Raum finden. Auf allen Seiten ſind 
ſie mit Schießſcharten verſehen, ſo daß man ſich überall 
hin vertheidigen kann, während die darin befind⸗ 
lichen Truppen, wenigſtens vor dem Musketenfeuer, 
ſicher find, da die Wände aus 3 Zoll dicken eichenen 
Bohlen beſtehen. Dieſe Forts beſtehen aus lauter ein⸗ 
zelnen leicht zuſammen zu ſetzenden Stuͤcken, die 
numerirt ſind, ſo daß wenige Minuten hinreichen, ein 
ſolches Haus aufzubauen. Einige behaupten, dieſe 
wandelnden Feſtungen ſollten dazu dienen, unſere Trup⸗ 
pen vor den Afrikaniſchen Reitern zu ſchuͤtzen, andere, 
ſie wären zur Sicherſtellung gegen reißende Thiere be⸗ 
ſtimmt, welche die Kuͤſten von Algier ſehr heimzuſuchen 
pflegen; endlich heißt es, beabsichtige man damit, in 
Zeit von einem Augenblick eine befeſtigte Stadt mitten 
in der Wüfte anlegen zu können. Es wird nächftens 
ein Verſuch der Aufſtellung dieſes neu erfundenen 
Kriegsgeraͤthes gemacht werden; man kann denken, daß 
es unzählige Neugierige herbeiziehen wird. 


S pan i e n. x 

Der Courrier krangais berichtet unterm 1. April 
aus Madrid: „JJ. MM. der König und die Koͤni⸗ 
gin von Neapel werden den 14ten April von hier ad: 
reifen. An demſelben Tage wird der Koͤnigl. Hof ſich 
nach Aranjuez begeben. Eine von den Provinzen Na⸗ 
varra, Biscaya und Guipuzcon abgeordnete Deputa⸗ 
tion iſt hier angekommen, um dem Könige die Wuͤn⸗ 
ſche dieſer bevorrechteten Provinzen in Betreff des von 
ihnen geforderten Truppen⸗Kontingents vorzutragen. Der 
Koͤuig hat dieſelben freundlich empfaugen und die dar⸗ 
gereichten Geſchenke anzunehmen geruht.— Mau ſagt, 
daß in Folge eines Schreibens des Herzogs v. Wel⸗ 
lington an Se. Majeſtaͤt im Miniſter⸗Rathe die Frage 
einer bedingten Anerkennung der unabhängigen Staa⸗ 
ten Amerika's erörtert worden ſey. — Der in Hava⸗ 
nah reſidirende Rath bei dem Indiſchen Conſeil, Aran⸗ 
go, iſt von der Regierung mit der Abfaſſung eines 
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Geſetzbuches fuͤr die Neger beauftragt worden, deſſen 
Beduͤrfniß in Cuba dringend gefühlt wird. 
Madrid, vom 1. April. — Die Gaceta enthält 
eine koͤnigl. Verfügung, wodurch die Aushebung von 
14,170 Mann zum Erſatz der Mannſchaft, deren 
Dienſtzeit abgelaufen iſt, befohlen wird. Dies iſt, ruͤck⸗ 
ſichtlich auf die Bevölkerung von Spanien, ſehr viel, 
auch haben bereits mehrere Provinzen Vorſtellungen 
bei dem König’ eingereicht, worin fie Sr. Maj. die 
Unmoͤglichkeit ſchildern, ihr Contingent zu leiſten. Sie 
ſagen darin, daß die koͤnigl. Verfügung vom Jahre 
1817, wonach alle diejenigen, welche in einen Moͤnchs⸗ 
Orden getreten und dienſttauglich ſind, wenn ſie nicht 
ſchon die Weihe erhalten haben, an ihren reſp. Orten 
mitloofen muͤſſen, nicht mehr in Ausübung gebracht 
wuͤrde, und dies alles nur deswegen, weil der Pater 
Cirilo einen großen Einfluß auf Se. Maj. habe. 
Obgleich das Pariſer Cabinet ſich gegen den Madri⸗ 
ter Hof mit aller moͤglichen Zuvorkommenheit benimmt, 
fo ſcheinen doch Hrn. von. St. Prieſts Bemühungen, 
Spanien dahin zu bringen, den Hafen von Carthagena 
zum Stapelplatze fuͤr die algieriſche Expedition einzu 
räumen, bisher fruchtlos geblieben zu ſeyn. Mit der 
Verhandlung dieſer Angelegenheit hat man, ſonderbarer 
Weiſe, Herrn Calomarde (den Miniſter der Juſtiz und 
der Gnaden) beauftragt, mit welchem der franz. Ge⸗ 
fandte täglich Berathungen hat, die aber, bis jetzt, zu 
nichts Entſcheidendem gefuͤhrt haben. Frankreich hat 
Spanien, als Erwiederung fuͤr dieſe Gefalligkeit, ange⸗ 
boten, für 30 Mill. Lebensbeduͤrfuiſſe für das Heer, 
von jener Macht zu kaufen, allein die Regierung ſcheint, 
ſeit den neuen Finanzverfͤgungen, einer ſolchen Zubuße 
nicht zu beduͤrfen. — Ein Agent des Hrn. Sellteres, 
welcher mit der Verproviantirung der algier. Armee 
beauftragt iſt, erwartet hier den Ausgang der Sache. 
Mitten unter unſern politiſchen Truͤbſalen lachen wir 
doch bisweilen uͤber ein luſtiges Ereigniß. Zwei junge 
Männer, ein Violiniſt und ein Klavierfpieler, beab— 
ſichtigten in dem prachtvollen Caffeehauſe Santa Catha— 
rina ein Concert zu geben, und erſuchten den Corregi⸗ 
dor um Erlaubniß. Dieſer aber hätte fie faſt einstecken 
laſſen, weil fie einen ſolchen Frevel in der heiligen Zeit 
nur zu denken wagten. Allein die jungen Leute wandten 
ſich an den König, der ihnen die Erlaubniß ertheilte. 
Was that der Corregidor aus Rache? Er verbot dem 
Coffetier am Concerttage irgend etwas zu verkaufen, 
und ſo mußte das eleganteſte Publikum von Madrid 
in der groͤßten Hitze durſten, denn niemand erhielt auch 
nur ein Glas Waſſer, weil eine Maſſe Polizeibeamten 
den Saal beſetzt hatten. Indeß verwuͤnſchte man den 
Corregidor und die Regierung, die demſelben ein fol 
ches Amt anvertraue. 
d rt u g u l. 2 
Liſſabon, vom 27. März — Man hat kuͤrzlich 
ſehr viel von dem wahren Beweggrund der Ankunſt 
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des Oberſten Sir John Campbell geſprochen, der 
fruͤher in portugieſiſchen Dienſten geweſen iſt. Aus 
einigen Worten, welche Sir John entſchluͤpft ſind, will 
man ſchließen, daß ſeine Sendung den Zweck habe, 
D. Miguel anzuzeigen, daß, da England ihn von fer 
nen Anſichten nicht abbringen koͤnne, es ſich jetzt dahin 
entſchieden habe, Donna Maria II. als Königin 
von Portugal anzuerkennen. } 

Die Regierung ſcheint ein großes Mißtrauen gegen 
die Linientruppen zu hegen. Seit einigen Tagen dürs 
fen nur die wirklich dienſtthuenden Waffen tragen; die 
Gewehre aller, übrigen werden ſorgfaͤltig verſchloſſen. 
Einer unſrer Guerilla-Anfuͤhrer, der beruͤchtigte Cachapuz, 
hat die Erlaubniß erhalten, einige Soldaten zu ſich 
kommen laſſen zu durfen, um Patronen anzufertigen, 
woraus man ſchließen will, daß er bald ins Feld zu 
ruͤcken denke. — Man erwartet in dieſen Tagen den 
neuen franz. Conſul, der ein Gascogner und vom franz, 
Miniſterium ſehr protegirt werden ſoll. Hr. Blanchet 
ſchickt ſich zur Abreiſe an. — Kürzlich hat man den 
Kapellan des Barons Quintella, Caſtros, verhaftet, 
weil man ihm conſtitutionelle Grundſaͤtze zuſchreibt. 
Er iſt indeß, wie jedermann weiß, ein exaltirter Mi⸗ 
gueliſt. Das Ganze iſt alſo ein Verſehn, wie ſie deren 
jetzt oft hier vorkommen. — Geſtern Abend fuhr D. 
Miguel ſehr raſch durch die untere Stadt, wobei von 
den vorreitenden Cavalleriſten der Garde zu Pferde 
mehrere Perſonen umgeritten und gefaͤhrlich verletzt 
wurden, Die Urſach war, daß D. Miguel einer Pro⸗ 
zeſſion beiwohnen wollte. mann 
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London, vom 10. April. — Der Globe meldet: 
„Gerade zur ſelben Zeit, da es hieß, daß die Ver: 
handlungen, die Prinz Leopold mit den verbuͤndeten 
Maͤchten pflog, zerfallen ſeyen, iſt der letzte, naͤmlich 
der pekuniäre Theil derſelben feinem Ende nahe ger 
bracht worden. Se. Koͤnigl. Hoheit wird, wie wir 
vernehmen, waͤhrend eines Zeitraums von 7 Jahren 
von den Mächten, weiche den Traktat zur Paciſication 
Griechenlands unterzeichneten, eine jährliche Summe 
erhalten, die ſo groß ſeyn wird, daß ſie ihn in Stand 
ſetzen ſoll, die Verpflichtungen zu erfuͤllen, die er wegen 
einer neuen Anleihe eingehen wird, und endlich auch 
denen nachzukommen, die in Bezug auf die von den 
fruͤheren Regierungen abgeſchloſſenen Anleihen noch 
exiſtiren. Die uns genannte Summe, welche die ver 
buͤndeten Maͤchte auſchaffen wollen, belaͤuft ſich auf un⸗ 
gefaͤhr 1%, Millionen Pfd. Sterl., die in ſieben gleiche 
jäßrliche Raten getheilt werden ſollen.“ 

Der Courier widerſpricht den von Franzoͤſiſchen 
Blaͤttern verbreiteten Gerüchten, daß Mißhelligkeiten 
zwiſchen der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Regierung, 
in Bezug auf die Expedition nach Algier, ausgebrochen 
ſeyen. „Wir wollen,“ ſagt er, „den unterhaltenden 
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Specufationen der Franzoͤſiſchen Journale nicht erſt 


dadurch Wichtigkeit verleihen, daß wir dem Geruͤchte 


von einem im nördlichen Afrika zu ſtiftenden Königs 
reiche auf eine ernſte Weiſe widerſprechen. Es iſt 
zwar auch nicht unſere Abſicht, zu entſcheiden, ob nicht 
die Erhebung des Prinzen Leopold zur Souverainitaͤt 
von Griechenland irgendwo die Idee von einem noth⸗ 
wendigen Gegengewicht hervorgerufen haben mag, das 
iſt jedoch gewiß, daß dieſes Gegengewicht nicht, wie 
beabſichtigt werden ſoll, darin beſteht, den muthmaßli⸗ 
chen Erben des Hauſes Orleans an die Spitze einer 
Mauritaniſchen Monarchie zu ſtellen.“ 


In einem neuern Blatte äͤußert der Standart: 
„Wir haben Urſache, zu glauben, daß Herrn Grants 
Bill in Bezug auf die Juden bedeutend modiſizirt 
werden und vielleicht eine Geſtalt erhalten wird, in 
der ſie als ganz unverwerflich erſcheinen duͤrfte. Es 


braucht wohl kaum in Zweifel geſtellt zu werden, daß 


es nur erfreulich ſeyn kann, wenn jenem uralten und 
dadurch ſchon Intereſſe erregenden Volke eine Maaß⸗ 
regel der Duldung gewahrt wird, durch welche jeder 
läftige Eingriff bevorrechteter Munizipal⸗Behoͤrden von 
ihm abgewandt und es ſelbſt, zu ſeiner vollkommenen 
Sicherheit, auf der breiten allgemeinen Grundlage 
Britiſcher Freiheit feinen Platz angewieſen erhält; 
was jedoch daruͤber hinausgeht, iſt nicht ſowohl ein 
Geſchenk fuͤr die Juden, als ein Raub, den man an 
dem chriſtlichen Charakter der Conſtitution begeht. 
Es wuͤrde dies nicht blos Menſchenklaſſen aller Art, 
Gläubigen und Atheiſten, die Pforte der Legislatur 
‚Öffnen, ſondern auch, wie wir glauben, ſogar der großen 
Maſſe des Iſraelitiſchen Volkes mehr nachtheilig als 
nuͤtzlich ſeyn.“ — Auch der Courier iſt der Meinung, 
daß, falls die Bill des Herrn Grant die zweite Leſung 
paſſiren, und einem Ausſchuſſe uͤberwieſen werden ſollte, 
in demſelben manche Aenderung damit vorgenommen 
werden duͤrfte. N i 


Der Brighton-Gazette zufolge, dürfte Hr. Brougham 
ſehr bald die Ernennung zu einem Amte von der Ne 
gierung erhalten. i ; 

Das neueſte Heft der Foreign, Quarterly Review ent 
halt einen leſenswerthen Artikel über die Staatsfräfte 


der Niederlande, verglichen mit denen von Großbritan⸗ 


nien und Irland. Es wird darin der Werth der in 
den Niederlanden jährlich produeirten Manufakturer⸗ 
zeugniſſe auf 28,125,000 Pfd. und der der Ackerbau⸗ 
Erzeugniſſe auf 50,095,166 Pfd. Sterl. angeſchlagen. 
Wiewohl die Niederlande ohngefaͤhr ein Drittel der 
Bevölkerung von Großbritannien und Irland enthal⸗ 
ten, betragen die Staats: Ausgaben doch nur. ungefähr 
ein Sechſtel, namlich 8,175,508 Pfd. jahrlich, wobei 
ſich die Zinſen einer ſehr großen Staatsſchuld und 
viele Ausgaben, wie die fuͤr Kirchen, Kanaͤle, Deiche 
und Erziehungs-Weſen befinden, die in England von 
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dem Volke noch beſonders beſtritten werden müffen. 
Unſere Penſionen, Halbſolde u. ſ. w. koſten dem Lande 

beinahe eben fo viel, als den Niederländern der ganze 

Staats⸗Haushalt; die engliſche Kirche aber, welche 

blos die Kirche eines kleineren Theils der ganzen 

Bevoͤlkerung iſt, koſtet mehr als die Hälfte. Die 

Unterhaltung der proteſtantiſchen ſowohl, als der 

katholiſchen Kirche, koſtet den Niederlanden jaͤhrlich 

252,056 Pfund Sterling, wovon, bei einer Bevoͤlke— 

rung von ſechs Millionen, auf jeden Einwohner 

10 Pee. jahrlich kommen. Die eugliſche Kirche koſtet, 

wenn der niedrigſte Anſchlag zum Grunde gelegt 

wird, 4 Millionen Pfd. jährlich; auf eine Bevoͤlke⸗ 

rung von 13 Millionen (in England und Wales) 

vertheilt, kommen auf jeden Einwohner 6 Shill. 2 Pee. 

jährlich, oder ſiebenmal jo viel als in den Niederlan⸗ 

den. Bringt man nur ſo viele Einwohner in Anſchlag, 

als ſich wirklich zur engliſchen Kirche bekennen — denn 
ein Drittel derer, welche die Ausgaben der Kirche be— 

ſtreiten helfen, gehört anderen Glaubens bekenntniſſen 
an — for würde die Alleinbeſtreitung ihrer Beduͤrfniſſe 

jedem Bekenner der engliſchen Kirche 8 Shill. 3 Pee. 

jaͤhrlich koſten. 


Die Fregatte Briton, Capitain W. Gordon, die aus 
Mexiko angekommen iſt, hat Tampico am 15. Februar 
verlaſſen und bringt 800,000 Dollars (nach Anderen 


1,500,000 Doll.) und eine große Quantität Cochenille 


als Rimeſſen mit. Im Lande befand ſich zur Zeit 
Alles in ruhigem Zuftande, und von den Bergwerken 
beſonders lauteten die Berichte ſehr guͤnſtig. — Der 
Courier fuͤgt hinzu: „Leider haben wir mit dieſem 
Schiffe die Nachricht erhalten, daß der Koͤnigl. Preuß. 
Bergrath Schmidt, ein Mann, der in ſeinem Fache 
ausgezeichnet war, unlängſt geſtorben iſt, fo daß ſowohl 
fuͤr ſein Vaterland, als fuͤr Mexiko ſeine Dienſte verloren 
gegangen ſind. Er hat inzwiſchen waͤhrend der zwei 
Jahre, die er in Mexiko zubrachte, ſehr ſchaͤtzbare 
Nachrichten nach Europa gelangen laſſen und hinters 
laͤßt auch mehrere Anleitungen, die, wenn fie verſtaͤndig 
befolgt werden ſowohl den engliſchen als den deutſchen 
Bergwerks-Geſellſchaften vom größten Nutzen ſeyn 
muͤſſen.“ 


Die Auswanderungs-Wuth iſt, wie man aus den 
Provinzen vernimmt, in dieſem Jahre größer in Eng: 
land, als in irgend einem früheren. "Namentlich, vers 
laſſen in der Grafſchaft Kent ſehr viele Landleute und 
kleinere Pachtbeſitzer ihre Wohnorte, um fich nach den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika oder nach 
Canada einzuſchiffen. ö Er 

In der City iſt ein ſolcher Ueberfluß am Geldmarkte 
daß ſolide Wechſel zu 2 bis 2½ pCt. diskontirt werden 
koͤnnen. Ein Kapitaliſt ſoll vorgeſtern ſogar gegen 
Depot von Staatspapieren eine bedeutende Summe 
Gelds zu 1 pCt. verliehen haben. 


Niederlande 

Aus dem Haag, vom 13. April. — Man un 
terhaͤlt ſich ſeit einigen Tagen von einem fehlgeſchlage⸗ 
nen Verſuche, den Fiskus um eine bedeutende Summe 
zu betruͤgen; es ſollte naͤmlich aus einer der erſten 
Häfen des Landes eine angebliche Ladung Zucker aus⸗ 
geführt werden, wofür von der Regierung die Ruͤck⸗ 
zahlung des Zolls verlangt wurde. Das Schiff, ſo 
heißt es, habe aber Havarie erlitten und ſeine Ladung 
wieder loͤſchen muͤſſen, bei welcher Operation ein Faß 
zerbrochen ſey und ſich ergeben habe, daß es ſtatt des 
Zuckers Steine und Erde enthielt.“ 

In der Provinz Hennegau werden gegenwaͤrtig 85 
Steinkohlen⸗Minen bearbeitet, in welchen 14,653 Maͤn— 
ner und Frauen beſchaͤftigt ſind. Die Maſchinen, 
welche das Waſſer aus den Schachten foͤrdern, haben 
eine Kraft von 5600 Pferden. Der jaͤhrliche Stein 
kohlen⸗Extrag ſaͤmmtlicher Minen kann auf 14,726,000 
Ctr. angegeben werden. 

Am Sten war zu Dordrecht ein heftiges Gewitter, der 
Blitz ſchlug in eine auf dem noͤrdlichen Damm ſtehenden 
Holzſaͤgemuͤhle ein, zuͤndete zwar nicht, zerſplitterte 
aber ſehr viel Holzwerk, dagegen blieb alles Eiſenwerk 
verſchont. Die Erſchuͤtterung war fo ſtark, daß alle 
Fenſterſcheiben in der Naͤhe dadurch zerbrochen wurden. 
Zu Oudewater (Altwaſſer) ſchlug der Blitz an zwei 


Stellen ein, außerhalb des Orts in eine Kornmuͤhle, 


wo der Brand jedoch bald geloͤſcht ward, und inner— 
halb der Stadt in eine Taufabrik, wo ein Menſch das 
Leben in den Flammen verlor und ein großer Vorrath 
von Hauf verbrannt wurde. 5 


Sc wei z. 

Bern, vom 6. April. — Die Conferenzen zwiſchen 
den Commiſſarien der Eidgenoſſenſchaft und dem frau 
zoͤſiſchen Botſchafter in, Betreff der Anwendung des 
Strafgeſetzbuches auf die capitulirten Schweizer-Regi⸗ 
menter haben hierſelbſt begonnen. Sollte es ſich um 
einige Veraͤnderungen in dieſem Geſetzbuche handeln, 
das im Jahre 1828 von der Tagſatzung angenommen 
wurde, ſo muͤſſen dieſelben den Cantonal-Regierungen 
vorgelegt und deren Inſtruetionen fuͤr die weiteren 
Unterhandlungen eingeholt werden. Da inzwiſchen die 
Capitulation mit Frankreich allgemein als ziemlich pre 
cair betrachtet wird, fo dürfte man ſich vielleicht weni 
ger von der Nothwendigkeit einer Veraͤnderung des 
Geſeszbuches überzeugen. 

Dem Vernehmen nach hat der Vorort den Staͤnden 
neuerdings dringend ans Herz gelegt, im Zollweſen 
endlich über etwas Gedeihliches zum Einverſtaͤndniß 
mit einander zu kommen. 

Im vorigen Jahre ſind auf die Herſtellung der 
Feſtungswerke von Genf 73,000 Fr. verwandt worden, 
die mit den früher für dieſen Zweck ausgegebenen Gel: 
dern zuſammen eine Summe von 688,000 Fr. bilden, 
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Petersburg, vom 26. Maͤrz. — Die Reiſe des 
Kaiſers nach Nowgorod und Moskau hat, wie man 
vernimmt, in dem diplomatiſchen Geſchaͤftsgange einige 
Unterbrechung veranlaßt, ſo daß die bis zu dieſer 
Epoche zwiſchen den tuͤrkiſchen Bevollmaͤchtigten und 
dem Herrn Grafen von Neſſelrode gepflogenen Confes 
renzen, die ſehr häufig waren, wenn nicht gänzlich 
unterbrochen, ſo doch ungleich ſeltener geworden ſind. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden hat ſich denn, wie man wohl 
denken kann, unſern politiſchen Projektenmachern ein 
neues Feld für Muthmaaßungen und Hypotheſen eroͤff⸗ 
net, das auszubeuten fie auch nicht muͤſſig find. — 
Indeſſen verfolgen fie dabei eine ſchnurſtracks entger 
gengeſetzte Anſicht: denn waͤhrend die Einen aus dem 
jetzigen Stillſtand der diplomatiſchen Verhandlungen 
den Schluß ableiten, daß dieſe bereits gluͤcklich das 
dadurch beabſichtigte Ziel erreicht haͤtten, gewahren die 
Andern lediglich einen Verzug, den die Umtriebe der 
Pforte hervorgerufen, und der nur die Unterhandlun⸗ 
gen in die Laͤnge zu ziehen bezwecken ſollte. — Wie 
dem auch ſeyn moͤge, ſo zeigt die aͤußere Haltung der 
ottomanniſchen Diplomaten vortheilhaft fir ihre ins 
nere Zufriedenheit mit der huldvollen Aufnahme, die 
ſie an unſerem Hofe fanden; und deuten auch die 
häuslichen Einrichtungen, welche fie getroffen haben, 
darauf hin, daß fie auf die Verlängerung ihres Auf 
enthaltes in dieſer Hauptſtadt rechnen, ſo wollen doch 
wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß die Haupt 
fragen, um die es fi handelte, bereits zu beiderſeitt⸗ 
ger Zufriedenheit entſchieden ſind. Dieſes Reſultat, 
fuͤgt man hinzu, ſey nicht weniger, in Folge der groß⸗ 
muͤthigen Geneigtheit unſers erhabenen Selbſtheerſchers, 
der Pforte die Erfüllung der Stipulationen von Adria 
nopel zu erleichtern erzielt worden, wie die, wenigſtens 
ſcheinbaren, Willfaͤhrigkeit dieſer letzten alle diejenigen 
Verpflichtungen zur ſchleunigſten Vollziehung zu brin⸗ 
gen, die der Friedensvertrag ihr auferlegt. — Eine 
der vornehmſten Beſtrebungen der vaͤterlichen Fuͤrſorge 
unſerer Regierung war von jeher dahin gerichtet, den 
Handel des ruſſiſchen Reichs erbluͤhen zu machen, und 
vornehmlich in dieſem Sinne jene neue Gebietserwer⸗ 
bung zu benutzen. Von aͤhnlichen Abſichten geleitet, 
nimmt ſie auch gegenwaͤrtig darauf Bedacht, aus den 
neuen Verhaͤltniſſen und Abſatzungen, welche die letzten 
Tractate mit der Tuͤrkei und Perfien eröffnet haben, 
unſerer Handels- und Fabrik- Juduſtrie allen nur er- 
denklichen Vortheil zuzuwenden. Zu dem Ende, heißt 
es unter Anderm, ſoll dann auch die alte Czaarenſtadt 
Moskau mit zwei großen jahrlichen Meſſen bevorzugt 
werden, die mit denjenigen Privilegien und Freiheiten 
werden ausgeſtattet werden, die ſich nur immerhin mit 
dem ſtaatswiſſenſchaftlichen Syſtem vertragen, deſſen 
heilſame Reſultate feine Zuträglichkeit bis jetzt außer 
Zweifel geſetzt haben, Durch dieſe Beguͤnſtigung würde 
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Moskau, aller Wahrſcheinlichkeit nach, der Mittelpunkt 
eines großen Verkehrs zwiſchen Europa und Aſien, 
vornehmlich aber zwiſchen Rußland, Perſien und den 
oͤſtlichen Provinzen der Tuͤrkei werden. 

Die Kunde von der Expedition Frankreichs gegen 
den Seeräuber von Algier hat hier allgemein eine 
fehr angenehme Senſation gemacht. Man bezweifelt 
nicht, daß es Frankreich vollkommen gelingen werde, 
dieſen Barbaren zu Paaren zu treiben, und ihn fuͤr 
die Inſolenz zu beſtrafen, womit er und die uͤbrigen 
Barbaresken, den Handel und die Schifffahrt der eivi⸗ 
liſirten Nationen beeintraͤchtigen. Man will wiſſen, 
unſer Hof habe dem franzoͤſiſchen das Anerbieten ma⸗ 
chen laſſen, zu dieſem guten Werke mitzuwirken; zu 
dem Ende aber werde das Gros unſerer Flotte noch 
nicht nach dem baltiſchen Meere zuruͤckkehren, ſondern 
fürs. Erſte in einem der Haͤfen Corſika's vor Anker 
gehen. Man fuͤgt hinzu, der Herzog von Mortemart 
wäre bei ſeiner Abreiſe von 5 * 55 wi Mit⸗ 

irkung betreffenden Vorſchlaͤgen beauftragt worden. 
N 2 (Neckar Ztg.) ; 

Polen.“ i 

Warſchau, vom 14. April. — Ihre kaiſerl. Maje / 
ſtaͤten werden gegen den 20ſten d. M. hier erwartet. 

Durch Eſtaffette iſt geſtern aus Krakau die Nach⸗ 
richt hier eingegangen, daß dort die Weichſel wieder 
nugemein hoch geſtiegen war. l 

Unſere Pfandbriefe ſtehen jetzt 98¼ und werden die 
Partial⸗Obligationen von 300 Fl. mit 395 Fl. verkauft. 


a Griechenland. 5 

Die Florentiner Zeitung giebt folgendes Privatſchrei⸗ 
ben aus Ancona vom 4. April: „Mit dem joniſchen 
Schooner „Lord Bathurſt“ iſt hier die Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß der Kiutaher noch nicht in Janina am 
gekommen war, und daß daher die Unruhen, denen ſein 
Erſcheinen ein Ende machen ſollte, daſelbſt fortdauer⸗ 
ten. — Aus Miſſolunghi erfahrt man unterm 30. Ja- 
nuar, daß die Rimarioten und Nivizioten zu den Wal 
fen gegriffen, den Sohn Muſtapha Paſchas fortgejagt 
und fich zu Meiftern der den Namen „Vierzig Hei— 
ligen“ führenden Befeſtigungen auf dem Akrokerauni⸗ 
ſchen Gebirge gemacht hatten. — In Aegina iſt ein 
aus Nauplia vom 9. Februar datirtes Dekret in Be⸗ 
zug auf die Marine bekannt gemacht worden. Der 
Präfident hat nämlich eine Commiſſion ernannt, welche 
beauftragt iſt, fur die Ausbeſſerung der Hydriotiſchen 
Spezziotiſchen und Ipſariotiſchen Schiffe zu ſorgen, 
deren Befiger wegen der dem Vaterlande dargebrachten 
Opfer außer Stande find, dieſelbe aus eigenen Wit⸗ 
teln zu beſtreiten. Der Präfident hofft, daß die Na⸗ 
tionalbank, durch Vorſchüſſe des Staatsſchatzes unters 
ſtuͤtzt, bis zum November d. J. 50,000 Thaler für 
dieſen Zweck werde verwenden koͤnnen. Dieſe für die 
Beduͤrfniſſe der Marine unbedeutende Summe ſoll in 
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der Folge aus den Einkünften der Bank und aus der 
Anleihe, welche die Regierung zu kontrahiren gedenkt, 
vergroͤßert werden.“ f 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New: Hort, vom 27. Februar. — Unter der 
Ueberſchrift: „Demokratie und Foͤderalismus“ lieſt 
man im Telegraphen Folgendes: „Die dermalige Stel⸗ 
lung der beiden großen Partheien, der demokratiſchen 
und der foͤderaliſtiſchen, zeigt die Untadelhaftigkeit der 
Grundfäge und des Verfahrens der National-Verwal⸗ 
tung und zu gleicher Zeit die gefaͤhrlichſten Grundſaͤtze 


und das verderbliche Verfahren der Oppoſition im 


hellſten Lichte. Die Freunde der Regierung befeſtigen 
fortwährend mit Eifer, Geſchicklichkeit und glaͤnzendem 
Erfolge die große Baſis der demokratiſchen Parthei — 
Anhaͤnglichkeit an die verfaſſungsmaͤßigen Rechte der 
Staaten und an die gleihmäßigen Rechte der Nation. 
Die Frennde der Regierung haben die Macht der 
Verwaltung in Haͤnden; mit allen Kraͤften ſtreben ſie 
dahin, die Rechte der Staaten aufrecht zu erhalten, 
ſich jeder Uſurpation zu widerſetzen und das Bollwerk 
der National-Freiheiten ſtandhaft zu behaupten. Das 
gegen thut die Oppoſition in ihrer Verzweiflung alles 
Moͤgliche, um durch Sophiſtereien und truͤgeriſche Bes 
redtſamkeit ihre Ultra⸗Lehrſaͤtze des Föderalismus aufs 
Neue ins Leben zu rufen. Ihr Wunſch iſt es, zuerſt 
die Rechte der Staaten und dann die Rechte der Na⸗ 
tion mit Fuͤßen zu treten.“ 5 

Die Stadt Philadelphia iſt im vorigen Jahre um 
vieles verſchoͤnert und mit einer beträchtlichen Anzahl 
neuer Privathaͤuſer und öffentlicher Gebäude vermehrt 
worden, wobei das Decken der Haͤuſer mit Metall- 
platten immer mehr in Gebrauch gekommen iſt. Ein 
großer Theil der neuen Häuſer iſt maffiv von gehaue⸗ 
nen Steinen gebaut und mehrere nach Außen mit 
Saͤulengaͤngen verſehen. 

Die zwei Perſonen, die bekanntlich im vorigen 
Jahre den aus London entwichenen Banquier Rowland 
Stevenſon aus dem Staat Georgia nach New⸗Pork 
entführten, ſind, die eine zu einer Geldſtrafe von 
1000 Dollars und zu monatlichem Gefaͤngniß, und 
die andere zu einer Geldſtrafe von 500 Dollars und 
zu Zmonatlichem Gefaͤugniß verurtheilt worden. 

Miß Francis Wright, die in den Vereinigten Staa⸗ 
ten umher reift, um eine neue Sekte zu ſtiften, fol 
nach Berichten aus New⸗Orleans dort ein Schiff ge 
miethet haben, um ſich in ſelbigem mit 30 durch ihre 
Vermittelung freigekauften Sklaven nach Halti einzu⸗ 
ſchiffen, wo fie dieſelben anzuſiedeln beabſichtigt. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Ein Schreiben aus Bogota vom 23. Januar (das 
der Britiſh- Traveller mittheilt) meldet, daß der Ery 
biſchof von Caraccas ſich geweigert habe, denjenigen 
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ſeinen Beiſtand zu leihen, welche die Trennung 
Venezuelas vom übrigen Columbien betrieben. Der 
paſſive Widerſtand, welchen Paez überall finder, fol 
dieſen ſogar bereits zu beunrühigen anfangen. Dem 
General, dem es an allen Geldmitteln fehlt, ſoll nur 
ein einziges Bataillon activer Truppen zu Gebote ſtehen. 


Daher wird auch in Bogota allgemein geglaubt, daß 


die Republik ihre Integritaͤt behaupten und der Plan 
der Separatiſten ſcheitern werde. Der Kongreß, heißt 
es ferner in jenem Schreiben, zähle bereits 48 Ne 
praͤſentanten, unter denen die größte Eintracht herrſche 
und von deren Verhandlungen das Beſte zu erwarten 
ſey. Wahrſcheinlich werde auch die lebenslaͤngliche Praͤ— 
ſidentſchaft, von der, ſo wie von der Ernennung eines 
lebenslänglihen Senates, man die Befeſtigung der 
Ruhe in Columbien hoffe, Bolivar uͤbertragen werden. 
Zur Einholung des Libertadors hatte die Stadt Bogota 
glänzende Anſtalten machen und mehrere Triumph⸗Bo⸗ 
gen errichten laſſen.“ 


| Miscellen. 

Von dem Magiſtrat der Stadt Magdeburg hat Herr 
Heinrich Zichoffe in Aurau mit der Urkunde des ihm 
ertheilten Ehrenbuͤrgerrechts folgende am 14. Maͤrz 1830 
erlaſſene Zuſchrift erhalten: „Die großen Verdienſte, 
welche Euer Hochwohlgeboren durch Schrift, durch 
Wort und That, in einer hoͤchſtbewegten Zeit im ehren— 
vollen Kampfe fuͤr Wahrheit und Recht, nicht allein 
um Ihr neues Vaterland, ſondern auch durch klaſſiſche 
Werke um alle deutſche Länder, wel i 
pfänglich find, ſich erworben haben, find den Bewoh⸗ 
nern Ihrer Vaterſtadt nicht entgangen und haben be: 
ſonders mich, den unterzeichnetn Oberbuͤrgermeiſter, 
und den Gemeinderath dieſer Stadt mit einer hohen 
Achtung gegen Euer Hochwohlgeboren erfuͤllt. Wir 
haben daher beſchloſſen, zum bleibenden Zeugniß derſel— 
ben Ihnen das Ehrenbuͤrgerrecht dieſer Stadt durch 


die beikommende Urkunde zu ertheilen, und erfuchen. 


Euer Hochwohlgeboren ſolche als ein Andenken von 
Ihrer Vaterſtadt, die es ſich zur Ehre rechnet als ſolche 
genannt zu werden, wohlwollend anzunehmen. Unter⸗ 
zeichnet, der Oberbuͤrgermſtr. Franck.“ 


Der Dey von Algier ſoll eine ſo große Menge 
von Schaͤtzen beſitzen, daß ſich kein Potentat der Welt 
mit dem Reichthum von Gold und Silber feiner Schatz 
kammer meſſen kann. Die Expedition der Franzoſen 
koͤnnte alſo neben anderen Zwecken auch den edlen er— 


reichen, eine flüchtigere, Cireulation des überall man⸗ 


gelnden Metalls zu bewirken. 


So wie in Paris, politiſch die Parthei der Mini; 


ſter und Conſtitutionellen gegenüber ſteht, fo befehdet 


ſich in der litergriſchen Welt die der ſogenannten Claſ— 


des Lichts em⸗ 


fifer und Romantiker. Victor Hugo, ein Zugfuͤhrer 
der Letztern, hatte wie bekannt, ein großes, an großen 
Schwachen leidendes Drama „Hernani“ auf die 
Buͤhne gebracht, und bald darauf erſchien eben da eine 
Traveſtie des Ganzen, die dem Hugoſchen, Scene für 
Scene folgte, und wo der Held ein Haupthansnarr 
iſt, der ſeine Charmante unter anderm in ruͤhrenden, 
Klagen bittet, ihm bet ſtuͤrmiſchen Wetter Herz und 
Regenſchirm zu oͤffnen. Die Pariſer wollen ſich 
darüber vor Lachen ausſchuͤtten, und Vietor Hugo — 
lacht mit. 


Aus Bologna ſchreibt man: Vor Kurzem gab 
Roſſini in feinem Pallafte eine muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung, zu welcher die bedeutendſten Perſonen der 
Stadt eingeladen waren. Außer mehreren Geſang⸗ 
ſtuͤcken, welche von der Tibaldi und der Tadolint in 
großer Vollkommenheit vorgetragen wurden, wurde auch 
ein Chor aus Wilhelm Tell ausgefuͤhrt, worin dieſe 
Damen die Hauptſtimmen ſangen. Die Chorſtimmen 
wurden von Dilettanten und Dilettantinnen geſungen 


und die Auffuͤhrung der Compoſition erregte den größs 


ten Enthufinsmus in der Geſellſchaft. Ein Concer⸗ 
tante fuͤr die Oboe und das Fagott, von dem Prof. 
Centroni und Hrn. A. Zoboli ausgeführt, gefiel ſehr. 
Auf vieles Bitten der verſammelten Geſellſchaft ſang 
der beruͤhmte Componiſt ſelbſt zuletzt noch ein Duett 


mit ſeiner Gattin (der unter dem Namen Colbran einſt 


ſo bekannten Saͤngerin) deren Stimme ſich ſehr gut 
ausnahm, und daß Muſikfeſt ſchloß, auf neues Bitten 
der Gaͤſte, mit der berühmten Arie des Figaro aus 
dem Barbiere di Siviglia, die Roſſini ſelbſt, nach 
dem allgemeinen Ausſpruch der Anweſenden, mit groͤße⸗ 
rer Vollkommenheit, als irgend ein lebender Saͤnger 
in Europa, vortrug. 


Bier aus Runkelruͤben. In England bedient 
man ſich jetzt in Bierbrauereien ſtatt des Malzes — 
der Runkelruͤben, und will ein gutes Ale (engliſches 
Weizenbier) erhalten haben. Wenn es ſo fortgeht, 
wird die Runkelruͤbe bald fo vielfach nuͤtzen, als die 
Kartoffel. P 

LorbeersDel. Die Schlaͤchter in Genf reiben 
ihre Fleiſchbaͤnke mit Lorbeer, Del, welches die Fliegen 
vertreiben folk. 

— vB 2 —— 


Tide: eig en 

Den 21. April Nachmittags 1 / Uhr endete an den 
Folgen zuruͤckgetretener Gicht und daraus gewordener 
gaͤnzlicher Auszehrung, der Pfarrer Herr Auguſtin 
Zuckerriegel zu Polsnitz ſein Leben. en vielen 
Freunden und Bekannten macht davon ergebenſt Anzeige. 

Canth den 21. April 1830. 

Der Erzprieſter Khiche. 


- Beilage 


Beilage zu No. 95. 


In W. G. Korn's Buchhandl. ift zu haben: 


Frieß, J. G., Lehrgebaͤude der hochdentſchen 
Sprache, ſowohl zum Gebrauche in. höher Buͤr⸗ 
ger und Studienſchulen, als zum Selbſtunterricht. 
8. Kempten. : 15 Sgr. 

Funfzig Denkſprüͤche aus der heiligen Schrift 
Alten und Neuen Teſtamentes nebſt paſſenden Lies 
derverſen zum Gebrauch bei Confirmationen. quer 8. 
Rothenburg. in Umſchlag. 10 Sgr. 

Greulich, C. W., Pianoforte-Schule in vier 
Abtheilungen verfaßt. Fol. Berlin. In Umſchlag. 

6 Rthlr, 

Reuſcher, S. F. A., Abriß der Elementar⸗ 
Geographie, zum Gebrauche für die dritte geor 
graphiſche Lehrklaſſe auf Gymnaſten und fuͤr hoͤhere 
Volksſchulen. gr. 8. Halle. 28 Sgr. 

Wachsmuth, W., Helleniſche Alterthumskunde 
aus dem Geſichtspunkte des Staates. Ar Thl. 2te 
Abtheil. gr. 8. Halle. 3 Rrhlr. 


. ̃' N K a ˙ A EEE 
Eine freundliche Bitte an gute Menſchen. 

Der dritte Oſter-Feiertag ward für. Alt⸗Raubten ein 
trauriger Feuer-Tag. Eine ganze Seite des Dorfes 
ward in unglaublich kurzer Zeit in einen Schuthaufel 
verwandelt, und gegen 20 Familien, mit mehr als 
50 Kindern, das zahlreiche Geſinde und mehrere Greiſe 
haben nicht nur Wohnung, ſondern auch beinahe ihr 
ganzes Eigenthum verloren, und ſind ohne alle Mittel 
ihre Wohnungen wieder aufzubauen. Moͤchte doch die 


guͤtige Vorſehung recht viele fromme Herzen erwecken, 


den Ungluͤcklichen eine Unterſtuͤtzung zu ſpenden, deren 
Empfangnahme und gewiſſenhafte Austheilung dem Un⸗ 
terzeichneten unendliche Freude gewähren würde. Herr 
Senior Gerhardt in Breslau hat das angenehme 
Geſchaft uͤbernommen, die milden Gaben für die ar— 
men Abgebrannten in Empfang zu nehmen. i 
Alt⸗Raudten bei Raudten den 16ten April 1830. 
Barchewitz, Paſtor. 


Bekanntmachung. 

wegen des Verkaufs dreier Muͤhlen bei 
Ps in dem zum Verkauf der bei Gleiwitz belegenen 

el Königl. Waſſermühlen am 14. Juni vorigen Jah⸗ 
res angeſtandenen Lieitations-Termine und auch ſpäter 
keine annehmbare Gebote abgegeben und deßhalb hoͤ— 
hern Orts angeordnet worden, daß mit dem oͤffentli⸗ 
chen Verkauf dieſer Muͤhlen, namlich: 5 

1) Der fogenannten Steiner Muͤhle bei Alt-Gleiwitz, 
nebſt den dazu gehörigen Ländereien und Gebäuden, 
beſtehend in den zum Betrieb dieſer Muͤhle gehoͤrigen 
neugebauten Waſſerwerken, 57 Morgen 54 Q.Ruthen 
Garten und Ackerland, incl, Wieſewachs und Hutung, 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 23. April 1830. J - 


abzugeben. 


und den dazu gehörigen Muͤhlen -und Nebengebaͤuden, 
in dem Taxwerthe von 5239 Rthlr. 3 Pfennige. 
2) Der ſogenannten Gros; Mühle in der Ratiborer 
Vorſtadt zu Gleiwitz, nebſt den dazu gehörigen Laͤnde— 
reien und Gebäuden, beſtehend in den zum Betriebe 
dieſer Muͤhle gehörigen neuen Waſſerwerken, 67 Mor⸗ 
gen 15 Q. Ruthen Garten- und Ackerland, incl. 
Wieſenwachs und Hutung und den hierzu gehoͤrigen 
Muͤhlen- und Neben⸗Gebaͤuden, in dem Taxwerthe 
von 8145 Rthlr. 20 Sgr. 

3) Die zur ſogenannten Bruͤck⸗Muͤhle in der Deus 
thener Vorſtadt zu Gleiwitz, noch gehoͤrigen Gebäude 
und Ländereien, beſtehend in den Muͤhlen- und Neben⸗ 
Gebäuden und 22 Morgen 144 Q.Ruthen Acker und 
Wieſenland, Ländereien, als laͤndliche Beſitzung im 
Abſchaͤtzungswerthe von 1433 Nthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
nochmals vorgegangen werden ſoll, ſo haben wir aber⸗ 
mals einen Licitations Termin im Klodnitz⸗Kanal⸗Amts⸗ 
hauſe zu Gleiwitz am 18ten May dieſ. Jahres 
Nachmittags um 3 Uhr, 


vor dem dazu ernannten 
Commiſſarius, dem Koͤnigl. Regierungs⸗ und Balls 


Rath Krauſe anberaumt und fordern daher Kauf⸗ 


luſtige auf, daſelbſt zu erſcheinen und ihre Gebote. 


Die nähern Bedingungen ſind dei dem Koͤniglichen 
Waſſer⸗Bau⸗Inſpector Feller, in dem vorher gedach⸗ 
ten Amtshauſe, fo wie bei der hieſigen Registratur 
einzuſehen, und werden die ſaͤmmtlichen Realitaͤten den 
Kaufluſtigen oͤrtlich gezeigt werden, als wozu Erſterer 
den Auftrag erhalten hat. 

Oppeln den Aten April 1830. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung 
wegen des zur Veräußerung oder Verpach⸗ 
tung der Bierbrauerei und Branntwein⸗ 

brennerei des Koͤnigl. Domainen-Amtes 

Brieg, anberaumten neuen Termins. 

In dem am 7ten d. M. angeſtandenen Lieitations⸗ 
Termine zur Veraͤußerung oder Verpachtung der Koͤnigl. 
Briegſchen Domainen⸗Amts⸗Bier⸗Brauerei und Brannt⸗ 
weinbrennerei, iſt kein annehmliches Gebot abgegeben 
worden. Es wird daher unter Bezugnahme auf die 
Bekanntmachung vom 13ten März 2. 6. ein ander⸗ 
weitiger Termin auf den 7ten May dieſ. Jahres 
von fruͤh um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr im Koͤnig⸗ 
lichen Steuer- und Rentamte zu Brieg angeſetzt, und 
es werden die Erwerbs- und Pachtluſtigen aufgefor⸗ 
dert: ſich im gedachten Termine hierſelbſt einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. Die reſp. Veraͤußerungs⸗ 
und Verpachtungs Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in vorgedachtem Amte hierſelbſt eingeſehen 
werden. Brieg den 14ten April 1830. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. gez.: Keller. 


Antrag des Häuslers und Webers 


dem unterzeichneten 


Edictal + Citation. 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird auf den 
Ehrenfried Neuge⸗ 
bauer, ſein verſchollener Curandus Samuel Walther, 
der am 18. Maͤrz 
witz Jauerſchen Kreiſes, verſtorbenen ehemaligen Frei⸗ 
gärtners Gottfried Walther, und der Anna Maria 
geb. Jaͤhn, welcher im Jahr 1797 von Peterwitz als 
Maurer⸗Geſelle nach Breslau gereiſet iſt, und ſeit die⸗ 
ſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt mehr gegeben hat, nebſt ſeinen unbekannten etwai⸗ 
gen Erben und Erbnehmern hierdurch oͤffentlich vorge⸗ 
laden, binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den Sten September 1830 anberaumten praͤ⸗ 
eluſiviſchen Termine Vormittags um 11 Uhr, an der 
gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle zu Peterwitz entweder in Per⸗ 
ſon, oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte, wo⸗ 


zu die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Seidel und Keck 


v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Antwort zu 
geben, und im Fall Leibes⸗Erben vorhanden ſeyn ſollten, 
ſich als ſolche gehörig zu legitimiren, im Ausbleibungss 
falle aber zu gewaͤrtigen, daß der Samuel Walther 
nach dem formirten Antrage fuͤr todt erklaͤrt und ſeine 
etwanigen unbekannten Erben mit ihren Anſpruͤchen an 
fein ohngefaͤhr einige 70 Kehle. betragendes Vermögen 


werden praͤcludirt, ſolches auch demnach den bekannten 


Erben, des Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt 
werden wird. Jauer am 10. November 1829. 
Das Regierungs⸗Director Gebel Peterwitzer 
Gerichts⸗Amt. 


Edietal- Citation, 

Von dem unterzeichneten Gerichts -Amte, wird hier⸗ 
mit auf den Antrag des Webers und Gerichts-Geſchwor⸗ 
nen Johann Friedrich Geister zu Kolbnitz, deſſen leib⸗ 
licher Bruder Chriſtian Gottlieb Geister, gebuͤrtig 


aus Sct. Georgenberg Jauerſchen Kreiſes, welcher Ar 


fang des Jahres 1792 in einem Alter von eirea 26% 
Jahre, mit einem damals in Kolbnitz arbeitenden Schueis 
dergeſellen Namens Scholz, heimlich von Kolbnitz weg⸗ 
gegangen iſt, und ſeit der Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt nichts mehr hat hören laſſen, nebſt ſeinen 
unbekannten etwanigen Erben und Erbnehmern hier- 
durch vorgeladen, binnen 9 Monaten, fpäteftens aber 
in dem auf den 4. September 1830 anberaumten 
praͤeluſiviſchen Termine Vormittags um 11 Uhr, vor 
8 Juſtitiario, in deſſen hieſiger Be: 
hauſung, entweder in Perſon, oder durch einen gehoͤ⸗ 
rig legitimirten Bevollmächtigten, wozu die hieſigen 
König. Juſtiz⸗Commiſſarien Seidel und Keck von 
Schwarzbach, in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen, über ſein Ausbleiben Red und Antwort zu 
geben, und im Fall Leibes⸗Erben vorhanden ſeyn ſoll⸗ 
ten, ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, im Ausbleis 
bungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß der Chriſtian Gott⸗ 
lieb Geister, nach dem formirten Antrage, fuͤr todt 
erklärt und feine etwanigen unbekannten Erben, mit 


1780 geborne Sohn des zu Peter- 
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ihren Anſpruͤchen an ſein zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen 
werden praͤeludirt, ſolches auch demuach den bekannten 
Erben des Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt 
werden wird. Jauer am 10. November 1829. 
Das Landes⸗Aelteſte v. Czettritz und Neuhaus 
Kolbnitzer Gerichts-Amt. 
Edietal⸗ Citation. 

Beuthen in Ober-Schlefien den 30. July 1829. Der 
aus Wettin bei Halle an der Saale gebuͤrtige, im No⸗ 
vember 1805 von Myslowitz als Schichtmeiſter⸗Gehuͤlfe 
heimlicherweiſe entwichene Friedrich Buch bach, welcher 
feit dieſer Zeit keine Nachricht von feinem Leben und 
Aufenthalt gegeben, fo wie feine etwanigen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, werden auf den Antrag der 
Halbbruder deſſelben Chriſtian und Chriſtoph Buch bach, 
und des dem Entwichenen beſtellten Curatoris absentis 
hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem auf den 3ten Juny 1830 
des Vormittags um 10 Uhr im Orte Myslowitz in un⸗ 
ſerm GeſchäftsLocale anberaumten Termine, perſoͤnlich, 
ſchriftlich, oder durch einen mit hinreichender Vollmacht 
verſehenen Bevollmaͤchtigen vor uns zu melden, und 
daſelbſt weitere Anweiſung, bei ihrem gaͤnzlichen Auſ⸗ 
ſenbleiben und Stillſchweigen aber zu gewaͤrtigen, daß 
der genannte Friedrich Buchbach foͤrmlich für todt er⸗ 


klaͤrt, und deſſen geſammtes Vermoͤgen ſeinen beiden ob⸗ 


gedachten Halbbruͤdern als deſſen alleinigen bekannten 
nächſten Erben zugeſprochen werden wird. 
Das Gericht des Staͤdtchen Myslowitz. 


Maculatur⸗ Auction. 

Es ſoll eine Quantität von ungefahr 10 bis 12 Cent⸗ 
ner alter unbrauchbarer Acten des Koͤnigl. Ober-Lan⸗ 
des⸗Gerichts hierſelbſt im Wege der Auction und zwar 
in einzelnen Parthien zu 1/2 Centner, verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen, 
ſich zu dem auf den Aten May d. J. Nachmittags. 
um 2 Uhr vor dem Unterzeichneten in dem hieſigen 
Ober⸗Landesgerichtlichen Auetions Zimmer anberaumten 
Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben, mo: 
nächſt dem Meiſtbietenden die Maculatur zugeſchlagen 
und gegen ſofortige baare Zahlung in Courant verab⸗ 
folgt werden ſoll. Breslau den 17ten April 1830. 
Werner, Ober: Landes; Gerichts Neferendarius, 

im Auftrage. 


Auctions Anzeige. 

Den dritten May d. J. und folgende Tage, Vor⸗ 
mittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr, ſoll auf hieſigem Rathhauſe, in dem Zimmer 
des Stadtgerichts, der Mobiliar Nachlaß des hieſelbſt 
verſtorbenen Kaufmann Carl Friedrich Scholz, beſte⸗ 
hend in Gold, Silber, Waͤſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles u. ſ. w. auf Antrag der Erben, ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung zum Verkauf ausgeboten wer⸗ 
den, und werden Kaufluftige dazu hiermit eingeladen. 

Oels den 18ten April 1830. 

Krüger, qua Commissarius. 


; ee 1351 \ 


Ausverkauf von Bijouterien, Jouwelen, Gold⸗ 
und Silber⸗Waaren. 8 

Da ſich meine ſeit zwei Jahren nebenbei betriebenen 
Geſchaͤfte immer mehr vergroͤßern und vervollkommnen, 
ſo habe ich mich entſchloſſen, meinen Vorrath von 
Bijouterien, Jouwelen, Gold- und Silber⸗Waaren, 
fuͤr den Koſtenpreis zu verkaufen. Welches ich einem 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum hiermit 
ergebenſt anzuzeigen mich beehre und zu billigem Ein⸗ 
kauf einlade. Ernſt Mevius, Riemerzeile N. 21. 

Kartoffel Verkauf. 

Gute Eeskartoffeln sind zu acht und zwanzig 
Silbergroschen pro Sack; bei grossen Quantitäten 
etwas billiger, im Lübbertschen Magazin an 
der Oder vor dem Nicolal-IThor zu verkaufen. 


e. 

Das Dominium Petersdorf bei Jordansmuͤhle 
hat noch ganz reine Saamen⸗Gerſte wie Wicken zu 
verkaufen, ſo auch 200 Scheffel Saamen Kartoffeln. 
i S 3% 

agen Verkauf. 


Mit einer 2 gäglichen Auswahl ſehr moderner Y 

und, gut gearbeiteter Wagen aller Gattungen em- J 

N pfiehlt ſich: : N 

N Die Wagen: Fabrif 
ö de 5 x 


MY 
A Michgel Sch n app ı 
A Hummerey im rothen Hei. .. 
Nececcecccccccec ccc eee 
8 


E €: 

Feine holländ. Median- und Royal- Papiere 
zu Handlungsbüchern, eine gute Auswahl hol« 
ländische, französische und sächsische Postpa- 
piere, Blanquettes zu Wechseln, Anweisungen, 
Quittungen, Connoissementes, Fracht- und 
Mauthbriefen: etc. — Feine ächt engl, Radir- 
und Federmesser, polirte Papierscheeren, 80 


wie viele andere für Comptoirs geeignete Arti- 


kel, empfiehlt zu billigen Preisen. 

Die neue Papier-, Schreib- und Zeichnen- 
Materialien-Handlung F. L. Brade, 
am Ringe No. 2ı. dem Schweidnitzer 


Keller gegenüber. 


- n N 1 
Allen reiſenden Herrschaften gebe ich mir die Ehre 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Gaſthof allhier, zum 
Rltter St. Georg“ genannt, uͤbernommen und ganz 
neu eingerichtet habe, jo daß für alle Bequemlichkeiten 
auf's beſte geſorgt iſt. Warme und kalte Speiſen, ſo 
wie gute Weine nebſt andern Getränken und prompte 
Bedienung, werde ich nicht ermangeln zur Zufrieden 
heit zu beſorgen und bitte daher um guͤtigen Beſuch. 
Grottkau den 10ten April 1830. 
J. D u- ch er t, 
Gaſtwirth zum „Ritter St. Georg.“ 


Literariſche Anzeige. 
Bei W. Trinius in Stralſund iſt erſchienen und 


in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau 


durch die W. G. Kornſche) zu erhalten: . 
The vicar of Wakefield. 
A tale by Ol. Goldsmith. | 
Nach W. Scott's verbeſſertem Texte und durchgängig 
accentuirt. Nebſt ſacherklaͤrenden Noten und einem 
vollſtaͤndigen Woͤrterbuche mit der Ausſprache nach 
Walker, Jonas und Perry. Bearbeitet von 
C. H. Pleßner. Preis: 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Das Worrterbuch einzeln koſtet 12 Sgr. a 
Nordiſche Dithryamben 
(Champagnerlieder) ſchwediſch und deutſch 4 Sgr. 
Die neue Bearbeitung des Vicar dieſes allbekannten, 
hochgeſchaͤtzten Vuchs, muß bei dem ſeit einigen De; 
cennien neu angeregtem Studium der engliſchen Sprache, 
eine um fo guͤnſtigere Aufnahme finden, da der Herr 
Herausgeber ſich alle erdenkliche Muͤhe gab, dieſe neue 
Ausgabe genau den Beduͤrfniſſen der lernbegierigen 
Schüler anzupaſſen. 


Die Ausſtattung des Buchs iſt hoͤchſt anftändig und 


zweckmäßig. Man wird den Preis gewiß billig finden. 
Wer gern Champagner trinkt, kaufe ſich dieſe Di⸗ 
thryamben von Thorild, Franzeu und Atterban. 
Kleines Communionbuch für evangeliſche 
e BE her 
dieſe eine rift iſt bei dem Kirchbedienten 
Jaͤniſch zu St. Eliſabeth Für 4 Sgr., gebunden für 
5½ Sgr. zu haben. Der Verfaſſer hofft, daß fie 
vielen unbemittelten aͤltern und juͤngern Chriſten, in 
und außer Breslau willkommen ſeyn werde. 


usikalischer Ehrentempel. 
5tes und Gtes Heft, 
sind so eben angekommen und enthalten Com- 
positionen von Herz und Kalkbrenner. 
Die Subscription bleibt noch einige Zeit 
offen, der Preis a Heft 6 Sgr. und wird 
nur die Theilnahme für das laufende Jahr 
bedungen. | 
Car! Cranz, 
Musikalien - Handlung in Breslau, 
(Ohlauerstrasse.) 


Bleich⸗Waaren 
werden nach wie vor, für eine der beſten Bleichen 
im Gebirge angenommen und das Bleichlohn bei 
Be billiger berechnet als in den fruͤhern Jah⸗ 
ven, ae 


? 8. E. Großer, 
Blucher⸗Plaß No. 11. am Riembergshofe. 
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St. Petersburger Hanfoͤl, 
empfing und offerirt billigſt in Gebinden. 

F. W. Hübner, Oderſtraße No. 27. 
Frucht Anzeige. 
Duͤnnſchaͤlige große Citronen pr. Stuͤc 1%, Sgr. 
Neue große fette Pougl. und Kranz⸗Feigen 

das Pfd. 75 Sgr. 

Dto. Dto. Smyrner Feigen 7 Sgr. 
Dto. Dto. Datteln 2 7 Sgr. 
Trauben- und Sultan-Roſinen und Schal 
Mandein N er das Pfund 10 Sgr. 
Prunellen „ : pr. Pfd. 8 ½ Sgr. 
Gut conſervirte Goͤrtzer Maronen pr. Pf. 4 Sgr. 
Catharinen⸗Pflaumen s s 4 Sgr. 
Gebackne Speck-Birnen das Pfd. 2½ u. 3 Sgr. 
Gebackene Aepfel s das Pfund 4 Sgr. 


Ferner mehrere eandirte Fruͤchte und franzoͤ⸗ 


ſiſche als Kapern und Oliven u. ſ. w., wie auch 
alle Sorten Specerei-Waaren im Ganzen als im Ein— 
zeln und beſonders Caffee's und Zuckern und Strob 
wovon die neuen Schiffs⸗Zufuhren ſchon erhalten oſſe⸗ 
rirt zu neuerdings ermäßigten Preiſen. 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 
Specerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, Liqueur-Fabrik, 
Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 


Schneider, Paraplui⸗, Blankſcheidt⸗ 
Stock⸗ und Peitſchen⸗Fiſchbein 


verkaufe ich nun zu herabgeſetztem Preiſe; auch em⸗ 
Nee ich weiß und ſchwarz Pariſer Putz⸗Fiſchbein. 
riſche marinirte Bratheringe 1 Scheck. 21, Rthlr., 
friſchen geraͤucherten und marin. Lachs, gewoͤhnliche 


marin. Heringe 1 Schock 65 Sgr. 


Fa Düffeldorffer Moutarde, 
chweitzer Moutarde pr. At. 25 Sgr. 
Pariſer dto. 1 Kehle, 
. Poͤckel Limonien 1 Stuͤck 1 und 1Y, Sgr; 
guter Weineſſig pro Eimer 2, 2½ und 3 Rehlr., 
Gruͤnberger dito pro Preuß. Quart 5, 6 und 7 Sgr. 
Weiß Gruͤnberger Wein pr. Berl. Bout. 6, 8 und 
10 Sgr., dgl. rother à 10 und 12 Sgr., im Eimer 

Öle G. B. Jäkel, 

Ring⸗ und Schmiedebruͤcken Ecke No. 42. 


Literariſche Anzeig 

Mein Monatsblatt pro April wird an Bucher Lieb⸗ 
haber gratis für mich vertheilt von den Herren 
Graß, Barth und Comp. zu Breslau. 8 

Liegnitz En 20ſten April 1830. 

H. Kronecker. 
Wein Empfehlung. 

Gruͤnberger Weiß⸗ und Roth⸗Wein, empfiehlt nebſt 
einigen Sorten Franzwein, einen ſehr guten Biſchof 
und einen guten herben Ungar, einer guͤtigen Beachtung. 

C. Kahn, Schweidnitzer⸗Straße. 
Vermiethung- 

Zu Term. Joh. a. c. iſt in dem Hauſe auf der 
Junkern⸗ und Altbuͤßer⸗Straßen⸗Ecke No. 21, ein 
Anartier 3 Treppen hoch für 60 Rthlr. zu vermiethen 
und das Naͤhere par terre im Comptoir zu erfragen. 

Vermiethun g. 

Das Local des ehemals Reiche ſchen, jetzt Egger ’ 
ling ſchen Inſtituts, in der Nicolaiſtraße No. 77, 
iſt zum naͤchſten Johannis Termin zu vermiethen und 
das Naͤhere darüber Eliſabethſtraße No. 7. in der 
Tuchhandlung zu erfahren. 


An gekommene Fremde. 


115 der goldnen Gans: Hr. v. Zeuner, Obriſt, von 
Ohlau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Beuſt, 
von Nikoline; Hr Leber, Kaufmann, von Fürth; Hr. Buſſe, 
Kaufmann, von RE 95 are Foͤrſter, von 
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Kaufmann, von ogne: 
Hr. Graf v. Pottlick, 1 d. ©. > Dale; Hr. v. Ben, Par 
tikulier, von Lemberg. — Im goldnen Baum: Herr 


v Borkikowski, Steuerreth, von Landsberg; Hr. Fritz, Land⸗ 
ſchafts Syndikus, von Frankenſtein. — Im goldnen Ze 
5 Hr. Zerboni di Spoſetti, Herr v. Kresfi, beide a. d. 
G. H. Poſen. — In der großen Stube: Hr. Seidel, 
Surat don Skot Ae: Hr. v. Lehszycki, 1 von 
Oſtrau. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. v. Pförtner, 
Kittimeiker, von Lampersdorff; Hr. Sal; Kaufmann, 
von Roſenberg. — Im weißen Stor Hr. Gocht, 
utsdeſitzer, von Gros Graben; Sr. Frank ürter, Gutsbe⸗ 
beet von Poſel; Hr. Kronenberg, Agent, von Warſchau; 
r. Rösler, Gutsbeſitzer, von Hülm. — Im goldnen 
2 Hr. Witzky, N von Ober⸗Peilau. — Im 
Privat-Logis: Hr. Gube, Ruß, Hof⸗Medailleur, don 
dan i Sandstraße No, 1; Hr. Dr. Meufel, von Wahl: 
ſtadt, Biſchofsſtraße No. 18; Hr. Salfeld, — 
von Pietſchen, Mathiasſtraße No. 93 


Getreide -Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 22ten foril 1830. 
3 Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigfter: 
Weitzen 1 Kthlr. 21 Sgr. Pf. — 1 Fthlr. 18 Sgr. „ pf. — 1 Athlr. 15 Sgr.. Pf. 
Roggen 1 Athlr. 8 Sgr. Pf. — 1 NH 7 Sgr. „ Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. ; Pr. 
Gerſte Rthlr. Sgr. pf. — FKthlr. Sgr. pf. — Athlr. Sgr. + Pf. 
Hafer Kthlr. 29 Sgr. „ Pf. — „ thlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 22 Sgr. Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — Rift. Sgr. „ pf. — + Ahle : Sgr. Pf. 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sorn⸗ und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Rilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


